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im Verfall begriffenen Gebäude hierher versetzt wurden. Vor Allem fällt an den Köpfen

die ungemeine Rohheit der Ausführung auf, indem die schiefliegenden, in vorderer

Ansicht erscheinenden Augen und die fast kreisrunden Öhren kaum ein barbarischeres

Aussehen haben konnten. Die Schädelbildung ist bei diesen Köpfen ziemlich

verschieden, da bei dem einen die Stirn stark hervor-, bei dem andern zurücktritt, die

Nase bei jenem gebogen, bei diesem aufgeworfen ist. Heiden Köpfen gemeinsam ist

das kurze wollige Haupthaar, ein Schnurrbart, wobei wenigstens bei dein einen noch

ein kurzer Kinnbart hinzukommt, und der Mangel des Backenbartes. Die Kleidung

ist bei beiden dieselbe, nämlich eine einem Turban nicht unähnliche Mütze, und

ein über die Schultern geworfenes, am Saum verziertes Gewand. Der Charakter der

Köpfe im Allgemeinen ist ein fremdartiger, und zwar nach dem Urtheile der meisten

Beschauer ein orientalischer, der dann von den Einen specieil als ein tartarischcr

gedeutet wird. Beider gehen uns betreffend die Zeit der Verfertigung dieser Bilder

alle Daten ab, und es hält schwer, zu ermitteln, ob durch diese Köpfe wirklich ein

bestimmtes Volk bezeichnet und ein historisches Ereigniss in Erinnerung gebracht

werden soll, oder ob sie bloss irgendwo als Verzierung angebracht gewesen und

der Phantasie eines Steinmetzen entsprungen sind. Es ist natürlich, dass bei

Annahme der erstem Meinung bald an die Hunnen gedacht wird, mit deren Aussehen

nach der Schilderung gleichzeitiger Schriftsteller sie zwar keine Aehnlichkcit zeigen,

ferner an die Ungarn, die im zehnten Jahrhundert die nördliche Schweiz und

namentlich das Krickthal durchstreiften, endlich auch an die Sarazenen, welche

ungefähr um dieselbe Zeit mit den Ungarn von der entgegengesetzten Seite in die

Schweiz einfielen, zwar nicht bis in die Gegend von Brugg vordrangen, aber durch

ihre Grausamkeit unter der ganzen Bevölkerung Schrecken verbreiteten. — Wir

empfehlen diese Bilder, die, wie aus diesen Zeilen zu sehen, ganz räthselhafter

Natur sind und gegenwärtig im Museum zu Königsfelden aufbewahrt werden, der

Aufmerksamkeit der Alterthumsforscher.

Incendie de l'église Notre-Dame de Lausanne à la fin dn treizième siècle.

On connaît deux incendies qui, au moyen-âge, ont détruit la cathédrale de

Lausanne, l'un en 1219, l'autre en 1235. Ce dernier est mentionné avec quelques détails

dans le cartulaire du chapitre de Notre-Dame de Lausanne, p. 573 et (il7. Voyez

aussi le Mémorial de Fribourg t. VI. soit le t. II. des Mémoires sur le diocèse de

Lausanne, p. 7 — 8 et les notes. — Une charte inédite et autenthique nous révélé un

troisième sinistre, qui eut lieu à la lin du treizième siècle, mais dont les chroniqueurs

et les historiens ne parlent pas. Le 30 novembre de l'an 1299, Martin, évoque

de Genève, adressa au clergé de son diocèse un mandement, dans lequel ce prélat

dit que l'église de Stc-Marie de Lausanne ayant été horriblement dévastée par les

flammes d'un violent incendie, et que les ressources de la fabrique, c'est-à-dire les

revenus de la dite église ne suffisant pas aux frais de sa reconstruction, il exhorte

les prêtres et les autres fidèles de son diocèse à bien accueillir les quêteurs qui se

présenteront, et promet des indulgences de quarante jours à tous ceux qui par leurs

offrandes contribueront à la réédification du temple de la sainte Vierge.— L'évêque
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ne fait pas la moindre allusion ni à l'incendie de 1235, ni aux subsides recueillis
autrefois dans le diocèse de Genève *) pour réparer ce désastre, ni par conséquent
à une collecte supplémentaire qu'il aurait ordonnée plus de soixante ans après que
la première, qui fut très-abondante, avait eu lieu. L'ensemble de l'acte de 1299 me
porte à croire qu'il s'agit d'un incendie récent. Faudrait-il attribuer ce nouveau
désastre à la guerre qui sur la fin du treizième siècle désola une partie de la Suisse
et dont la ville de Lausanne eut peut-être à souffrir? Celle présomption semble

justifié par le passage d'une autre charte inédite, du 28 novembre 1287, où le prévôt
du chapitre de l'église de Lausanne dit qu'il ne se sei t pas du grand sceau pour
sceller cet acte, parce que, vu les dangers de la guerre, on l'a mis en lieu sûr.
(Clausuni est propter guerrarum discrimina.J

Lausanne, octobre I860. J. J. Hisel y.

') Voir à la page 575 du Cartulaire cité ci-dessus.

BERICHTE, CORRESPONDENZEN END NOTIZEN.

Protokoll der secliszclinteii Versammlung;
der allgemeinen geschichtforsclieiiden (Gesellschaft der Schweiz.

Abgebalten in Solothurn den 20. und 21. August 1860.

Erste Sitzung. Montag den 20. August Abends 7 Uhr im Gasthof zur Krone in Solothurn.

1) Der Präsident, Herr Dr. G. von Wyss, eröffnet die Sitznng mit kurzer Begriissung der
Anwesenden und Vorlegung der zu behandelnden Geschäfte. Da Herr Archivar J. Ainiet wegen
Krankheit abwesend ist, so versieht auf den Wunsch des Herrn Präsidenten Herr Dr. B. Hidber,
Archivar der Gesellschaft, das Sekretariat.

2 Folgende Herren, welche fast sämmtlich Kantonalvereinen angehören, treten als Mitglieder
in die Gesellschaft: die Herren Peter Dietschi und Joseph Meyer, beide Professoren an der
Kantonsschule in Solothurn; Herr Jakob Businger, Bezirkslehrer in Breitenbach ; Herr Hermann Warl-
mann, Dr. phil., Verwaltungsrathschreiber in St. Gallen; die Herren Jean Gahercl, ancien pasteur,
und Jean Barthélémy Gaifre Galiffe, Dr. en droit, beide in Genf; Landammann Augustin Keller in
Aarau, Präsident der historischen Gesellschaft des Kantons Aargau; Herr Joseph von Feiten,
Bezirkslehrer in Baistall ; Herr Theodor Flurv, Pfarrer in Laupersdorf; Herr Heinrich Hotz,
Staatsarchivar, in Zürich.

3) Der Präsident theilt mit, dass sich zwei neue Kantonalvereine im Aargau und Thurgau
gebildet haben, und legt deren freundliche Mittheilungen, womit sich dieselben der allgemeinen
Gesellschaft anschliessen, vor. Bereits sind dieselben angemessen erwiedert worden.

4) Der Archivar der Gesellschaft, Herr Dr. B. Hidber, berichtet über deren Bibliothek und
die Beziehungen der Gesellschaft mit in- und ausländischen Gesellschaften. Mit der Gesellschaft
sind im Laufe des Jahres in Verbindung getreten die friesische Gesellschaft zu Leuwarden in
Holland und die k. k. geographische Gesellschaft in Wien.

5) Vom Präsidium wird in Betreff der Angelegenheit des schweizerischen Urkundenregisters —
einer Lehensfrage der Gesellschaft — Nachstehendes mitgetheill: Von der in der letzten Versammlung

zu Basel erhaltenen Vollmacht, alles vorzukehren, was zum Behufe der Ausführung des
Urkundenregisters für nothwendig erachtet werde, habe die Vorsteherschaft in der Weise Gebrauch
gemacht, dass sie erstlich Herrn J. Krütli, eidgenössischen Archivar in Bern, ersucht habe, an die
Stelle des Herrn Winistorfer sei. in die Urkundenregister-Kommission eintreten zu wollen; ein
Ansuchen, welchem von Herrn Krütli freundlich entsprochen worden sei. Sodann habe sie Herrn
Dr. B. Hidber zum Hauptredaktor des schweizerischen Urkundenregisters gewählt. Endlich seien
die finanziellen Verhältnisse in Betreff der Hedaktion geordnet und der Verlag des Werkes, unter
bestimmten von der Vorsteherschaft festgesetzten Bedingungen, durch die Bedaktionskommission zur
Konkurrenz für die schweizerischen Buchhändler ausgeschrieben worden. Dank den eidgenössischen
Behörden seien nun die finanziellen Hiilfsmittel zur Hand, um die Herausgabe zu bewerkstelligen.
Für das laufende Jahr habe der höbe Bundesrat!) die auf das Biidget gesetzten Fr. 3000 der Gesellschaft

schon ausgebändigt, und für das kommende Jahr babe die hohe Bundesversammlung hiefür
wieder die gleiche Summe aufs Biidget gesetzt. Die Vorsteherschaft habe indess nicht gesäumt,
den gewünschten Bericht an den hohen Bundesrath einzusenden, und werde darin fortfahren.
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